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Das Flug- und Bodenpersonal

Im Sommer herrscht hier immer noch 
ein reger Flugbetrieb durch eine große 
Vielfalt an Schmetterlingen, Bienen 
und Wespen. 
Etwa 170 Bienen- und 190 Stechwes-

penarten sind im Naturschutzgebiet 
nachgewiesen, davon sind 40 Arten 

nach der Roten Liste der gefähr-
deten Tierarten Berlins als stark 
gefährdet oder sogar vom Aus-
sterben bedroht eingestuft. Grab-

wespen, Sand- und Wollbienen sind 
nur einige Vertreter der großen Grup-
pe der Hautflügler. Die offenen Sand-
flächen werden von ihnen als Brutraum 
genutzt. Das vielfältige Blütenspekt-
rum bietet einen reich gedeckten Tisch 
an Nektar und Pollen. Es gibt sogar ei-
nige Arten, die sich auf bestimmte 
Pflanzen beim Pollenerwerb speziali-
siert haben. So besucht die Mauerbiene 
Osmia adunca nur die Blüten des Nat-
ternkopfes und die Maskenbiene Hyla-
eus signatus nur die der Resede. Für die 
Wespen stellt das Insekten- und Spin-
nenvorkommen in diesem Gebiet ein 
reichhaltiges Nahrungsangebot dar. 

Von oben nach unten:
Seidenbiene 

Mauerbiene

Natternkopf

Die Vielfalt der Nektarquellen und  
Futterpflanzen nutzen auch ca. 160 
Großschmetterlingsarten, darunter 
Bläulinge, Schachbrettfalter und 
Schwalbenschwanz. 

Ebenso leben viele Spinnen-, Käfer- 
und Heuschreckenarten in die-
sem Areal, trotz oder gerade 
wegen der oft extremen Lebens-
bedingungen. Nahezu 100 Lauf-

käfer- und 170 Spinnenarten 
wurden im Naturschutzgebiet ge-

funden, darunter zahlreiche gefähr-
dete Arten. 
Spinnen bauen Fangnetze, lauern in 
Verstecken auf Nahrung oder jagen  
direkt ihrer Beute nach. Gut zu beob-
achten ist die Zebraspringspinne, die 
zwischen den Steinen der Gabionen 
auf Insektenjagd geht.
Im Hoch- und Spätsommer ist überall 
das Zirpen von Heuschrecken zu hö-
ren. Das Grüne Heupferd und der War-
zenbeißer ernähren sich vorwiegend 
von Insekten, während der Nachtigall-
Grashüpfer ein Pflanzenfresser ist. 

Von oben nach unten:
Blutströpfchen und  
Grünwidderchen

Bläuling

Zebraspringspinne

Grünes Heupferd

Flugkünstler der Natur

Zu den heutigen Flugkünstlern im 
Landschaftspark zählen vor allem die 

Lerchen, deren Vorkommen ein 
wesentlicher Grund für die 

Festsetzung als Natur-
schutzgebiet war. Der 
Landschaftspark zählt 
zu den drei wichtigsten 
innerstädtischen Bruta-

realen Berlins. 
Von März bis Oktober kann 

man Feldlerchen, aber auch 
Hauben- und Heidelerchen hier beob-
achten und ihrem Gesang in der Luft 
lauschen. 
Die Lerche findet in dem weiträumigen 
Areal hervorragende Brutbedingun-
gen. Bedeckt mit Halmen und Grasbü-
scheln liegen die Gelege der bodenbrü-
tenden Vögel , gut versteckt am Boden. 
Auch die braun gefleckten Eier und das 
graubraune Gefieder des Altvogels 
stellt eine hervorragende Tarnung dar. 
Als typische Bodenbrüter nutzen die in 
Berlin relativ seltenen Rote Liste Arten 
Grauammer, Brachpieper und Braun-
kehlchen das Naturschutzgebiet. 

Von oben nach unten:
Haubenlerche

Feldlerche

Grauammer

Braunkehlchen

In den Hohlräumen der Steinhaufen 
und Gabionen richten Steinschmätzer 
und Bachstelze ihre Nistplätze ein und 
in den mit Gehölzen durchsetzten Be-

reichen leben Girlitz, Bluthänfling, 
Dorn- und Klappergrasmücke.
Zwischen 1991 und 2006 konn-
ten 44 Brutvogelarten nachge-
wiesen werden, davon zählen  

ca. 30 zu den regelmäßigen Brut-
vögeln und 11 Arten stehen auf der 

Liste der gefährdeten Tierarten in 
Berlin. 
Neben den Brutvögeln nutzen auch 
andere Vogelarten das reichhaltige 
Nahrungsangebot. Finkenvögel wie 
der Stieglitz suchen hier nach Samen, 
Ansammlungen von Staren, Dohlen 
und Saatkrähen nach Würmern und 
Insekten. Mehl- und Rauchschwalben 
jagen durch den Luftraum. Der Turm-
falke ist häufig auf der Jagd nach klei-
nen Vögeln und Mäusen anzutreffen. 
Sein typischer, ausspähender Rüttel-
flug lässt ihn am Himmel gut erken-
nen. Das Gebiet dient auch durchzie-
henden Arten als Rastplatz. 

Von oben nach unten:
Dohle 

Turmfalke

Steinschmätzer

Stieglitz

In den Berliner Naturschutzgebieten lässt sich die Viel-
falt und Schönheit der Natur auf besondere Weise erle-
ben. Hier kann man einen Gesamteindruck der Arten-
vielfalt und charakteristischen Lebensräume Berlins 
bekommen. Mit der Faltblattserie zu den Schutzgebie-
ten laden wir Sie zu einem erlebnisreichen Besuch der 
Natur-Vielfalt dieser Stadt ein.

Für die Entwicklung und Erhaltung des 
Landschaftsparks engagiert sich auch ein 
Förderverein. Informationen über seine 
Arbeit finden Sie unter
www.foerderverein-landschaftspark.de
  

Mehr über Naturschutz in Berlin und die 
Schutzgebiete erfahren Sie unter 
www.berlin.de/naturschutz/
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Der Landschaftspark

 

Wo heute im Sommer der Gesang der 
Lerchen zu hören ist, herrschte vor fast 
hundert Jahren ein reger Flugbetrieb. 
Der Flugplatz Johannisthal, 1909 eröff-
net, war der erste Motorflugplatz 
Deutschlands. Seit über 50 Jahren hat 
jedoch die Natur einen Teil dieses Ge-
bietes erobert, wenn auch die frühere 
Nutzung die Landschaftsstruktur stark 
beeinflusst hat. Hier entstand ein step-
penartiger Lebensraum mit einer viel-
fältigen Tier- und Pflanzenwelt. Heide-
Nelke und Sand-Strohblume wachsen 
hier, Lerchen, Steinschmätzer und 
Braunkehlchen nutzen das Gelände als 
Brutgebiet. Viele Insektenarten, vor al-
lem Bienen und Wespen finden ein 
reichhaltiges Blütenspektrum.
Im Rahmen der Entwicklung des Stadt-
teils Adlershof als Standort für Wissen-
schaft, Technologie und Medien wird 
seit 1996 der Landschaftspark reali-
siert, der die verschiedenen Ansprüche 
Naturschutz, Spiel und Erholung in 
Einklang bringen soll. Die Gestaltkon-
zeption für den 65 Hektar großen 
Landschaftspark sieht dafür eine drei-

teilige Zonierung vor: Im Zentrum liegt 
das Naturschutzgebiet, ein Teil des 
ehemaligen Flugplatzes, mit einer Grö-
ße von ca. 26 Hektar. Begrenzt wird es 
von Steinmauern, den Gabionen. Um 
das Naturschutzgebiet führt ein Rund-
weg, der teilweise erhöht ist und den 
Ausblick über das weite Gelände er-
möglicht. 
Informationstafeln entlang des Weges 
geben eine Einführung in die Geschich-
te, Flora und Fauna des Gebietes.
Ein Ring von ca. 30 „Stadtkammern“ 
stellt den Aktivpark dar. Für Spiel und 
Sport stehen Skaterbahn, Beach-Vol-
leyballfeld und Spielwiesen zur Verfü-
gung. Liegewiesen und „Kammern“ 
mit naturnahem Charakter sind der 
Entspannung und Naturentdeckung 
vorbehalten.
Die „grünen Fugen“ im Nordosten, 
Nordwesten und Süden bilden die Zu-
gangsbereiche zum Landschaftspark 
und zusammen mit dem Aktivpark das 
Landschaftsschutzgebiet. 

Der Landschaftspark 
in der Wirtschafts- und 
Wissenschaftsstadt  
Adlershof

Das Zentrum der „Aviatik“

Der Flugplatz Johannisthal war Anfang 
des 20. Jahrhunderts das europäische 
Zentrum der „Aviatik“, wie früher die 
Luftfahrt genannt wurde. Hier wurden 
Flugapparate entwickelt, Fliegerschulen 
und Werkstätten eingerichtet. Namen 
von Flugpionieren wie Ernst Grade und 
Melli Beese verbinden sich mit diesem 
Standort. Auch die Flugzeugkonstruk-
teure Anthony Fokker, Edmund Rumpler 
und die Gebrüder Wright hatten hier ihre 
Werke. Ab 1913 diente der Flugplatz mi-
litärischen Zwecken. Nach dem 1. Welt-
krieg kamen Flugplatzbetrieb und Pro-
duktion durch Auflagen der Versailler 
Verträge fast zum Erliegen. Der zivile 
Flugverkehr bestand bis 1923 und wurde 
dann nach Tempelhof verlegt. 
Die Entwicklung der Luftfahrttechnik in 
Johannisthal gewann erneut 1932 an Be-
deutung: In den nachfolgenden Jahren 
stand sie jedoch mehr und mehr im 
Dienst der Aufrüstung. 1945 bis 1952 
wurde der Flugplatz von der Russischen 
Armee genutzt. Der Flugplatzbetrieb en-
dete und das Gelände diente militäri-
schen Zwecken bis Ende der 1980er Jahre.

Von oben nach unten:
Rumplertaube

Rumplerwerke

Melli Beese

Otto Lilienthal

Die seltene Pflanzenwelt der Trockenrasen

Extreme klimatische Bedin-
gungen mit großen Unter-
schieden zwischen Tag- und 
Nachttemperaturen, hoher

Lufttrockenheit und häufige 
Winde prägen das Gebiet. Der Bo-

den besteht im Untergrund aus fei-
nem, nährstoffarmen Talsand des Ber-
liner Urstromtales. Die oberen Boden-
schichten haben sich durch die Nut-
zung des Geländes stark verändert. 
Doch ist der Boden überwiegend nähr-
stoffarm, so dass sich unter diesen Vo-
raussetzungen ein steppenähnlicher 
Lebensraum mit Sandtrockenrasen 
entwickeln konnte. 245 Wildpflanzen-
arten wachsen im Naturschutzgebiet. 
Darunter gibt es gefährdete Arten wie 
Zwerg-Schneckenklee, Wiesen-Salbei, 
Heide-Nelke, Sand-Strohblume und 
Rispen-Flockenblume. Neben den hei-
mischen Pflanzen sind hier auch bota-
nische Einwanderer wie die Russische 
Hundskamille zu finden. 
Einige hier vorkommende Pflanzen- 
arten haben besondere Mechanismen 
entwickelt, um die trockene, heiße 

Sommerzeit zu überstehen. So 
speichert beispielweise der Mau-
erpfeffer Wasser in seinen Blät-
tern und die Königskerze schützt 

sich vor der großen Verdunstung 
durch dicht behaarte Blätter. An nähr-

stoffreicheren Standorten wachsen 
Pflanzen der Ruderalflur. 
Rainfarn, Natternkopf, Schafgarbe 
und die Skabiosen-Flockenblume blü-
hen hier bis in den Herbst und stellen 
ein reiches Nahrungsangebot für die 
Tierwelt dar. 
Für die Erhaltung dieser Pflanzenge-
sellschaften bedarf es einer besonde-
ren Pflege. Im Rahmen eines sog. „Bio-
monitorings“ wird die Entwicklung der 
Flora und Fauna in diesem Gebiet re-
gelmäßig beobachtet und basierend 
auf dessen Ergebnis werden Pflege-
maßnahmen festgelegt. Wie bei dem 
früheren Flugbetrieb muss auch jetzt 
der Aufwuchs von Bäumen, Sträu-
chern und wuchsfreudigen Kräutern in 
Grenzen gehalten werden. 
Auf bestimmten Flächen werden Scha-
fe zur Beweidung eingesetzt. 

Von oben nach unten:
Sandtrockenrasen

Russische Hundskamille

Heide-Nelke

Gemeine Grasnelke 
mit nektarsaugendem 
Bienenwolf

Von oben nach unten:
Landschaftspflege durch  
Beweidung

Nachtkerze

Mauerpfeffer

Skabiosen-Flockenblume


